
Der neue Rektor mag den VfB und Schlangen

W ieder einmal hat sich Sabine
Hagenmüller-Gehring ins Auto
gesetzt und ist von Backnang

nach Fellbach gefahren. „Die Welle der Ver-
abschiedungsfeiern im letzten Jahr bedingt
eine Welle der Einsetzungsfeiern in diesem
Jahr“, sagte die Amtsleiterin des Staatli-
chen Schulamts Backnang am Freitag in
der Festhalle Schmiden. Dieses Mal wurde
Kai Wiemers offiziell in sein Amt als Schul-
leiter an der Albert-Schweitzer-Gemein-
schaftsschule eingesetzt.

Wer den 40-Jährigen bis dato nicht ge-
kannt hat, bekam bei der Einsetzungsfeier
einen Menschen präsentiert,
der eine ungewöhnliche Biogra-
fie hat, Herausforderungen kon-
sequent angeht und dessen Herz
für die Familie und den VfB
schlägt. Sabine Hagenmüller-
Gehring erzählte beispielsweise,
wie Kai Wiemers das Gymna-
sium vor dem Abschluss verlas-
sen hatte, um eine Ausbildung
zum staatlich geprüften Physio-
therapeuten zu machen. Und wie er später
nach dem Abitur auf dem Wirtschaftsgym-
nasium mit seinem Beruf das Lehramtsstu-
dium finanzierte. „Sie tun das, was Sie tun
mit vollem Engagement“, sagte sie.

Kai Wiemers hat zuvor als Konrektor an
der Rosensteinschule in Stuttgart gearbei-
tet. Eine Herausforderung, haben doch an
der Grund- und Werkrealschule 97 Prozent
der Schüler einen Migrationshintergrund.
Da braucht es andere pädagogische Mittel,
um der Lage Herr zu werden. Vielleicht er-
klärt das auch ein wenig, wie er jetzt an sei-
ner neuen Wirkungsstätte auftritt. So sagte
eine Schülervertreterin: „Es gibt jetzt neue
Regeln, die streng, aber gut sind.“

Oberbürgermeisterin Gabriele Zull be-
grüßte Kai Wiemers herzlich in Fellbach.

„Sie haben einen spannenden Lebenslauf
und sind VfB-Fan – da ist doch alles ge-
bongt“, sagte sie. Die OB betonte, dass es in
der Schule nicht nur darum gehe, den Kin-
dern das Abc beizubringen, sondern auch
um soziale Kompetenzen. „Sie werden in
Schmiden sicher neue Akzente setzen, das
traue ich Ihnen zu“, sagte Zull.

Der geschäftsführende Schulleiter
David Coronel hieß Kai Wiemers in der
Runde der Fellbacher Schulleiter willkom-
men. Er habe ihn als zielstrebig, ehrgeizig
und sympathisch erlebt, sagte er. Auch von
der Elternbeiratsvorsitzenden Dagmar

Strobel gab es Lob für den
neuen Schulleiter: „Unser
erster Eindruck von ihm war
sehr positiv, er passt zu uns.“

Kai Wiemers bedankte
sich bei OB Zull für die guten
Rahmenbedingungen in
Fellbach. „Von den vielen
Fotokopiergeräten können
meine Ex-Kollegen in Stutt-
gart nur träumen.“ Ebenso

dankte er seiner Vorgängerin Renate Czi-
schek für ihre Arbeit: „Es herrscht ein tolles
Klima an der Schule, ich habe ein super
Team.“

Der zweifache Familienvater hat schon
konkrete Pläne. „Mit einem neuen Schul-
leiter ziehen auch neue Ideen ein“, sagte er.
So möchte er die Vernetzung zwischen der
Grundschule und der Gemeinschaftsschu-
le verbessern. Ebenso sollen Medienarbeit
und Lernplattformen eingeführt werden.
Außerdem möchte er die Gemeinschafts-
schule fest im Friedensschulzentrum etab-
lieren. „Diese Schulart ist eine gleichwerti-
ge Alternative zur Realschule und zum
Gymnasium.“ Auch Terrarien möchte Kai
Wiemers in der Schule aufstellen. „Bei uns
zu Hause gibt es Schlangen“, sagte er.

Bildung Kai Wiemers bekommt bei der Amtseinsetzung zum Schulleiter an der Albert-Schweitzer-Gemeinschaftsschule viel Lob von
Kollegen und Schülern. Der 40-jährige Familienvater hat sein Lehramtsstudium als Physiotherapeut finanziert. Von Sascha Sauer

KaiWiemers ist Rektor und zweifacher Familienvater. Foto: Patricia Sigerist

Vierstimmig und vierhändig am Valentinstag

D as war ein Abend für Musik-Ver-
liebte. Passend zum Valentinstag
wurden die eher selten zu hören-

den Liebesliederwalzer und die neuen Lie-
beslieder von Johannes Brahms im großen
Saal des Fellbacher Rathauses zu Gehör ge-
bracht. Eine tolle Idee. Christa Linsen-
maier-Wolf hatte sie nach einem Kontakt
mit der in Fellbach lebenden Sopranistin
Maria Palaska. Die Brahms-Lieder gehören
zu ihrem Repertoire, sie singt sie für ge-
wöhnlich zusammen mit Kollegen von der
Musikhochschule Stuttgart, wo sie studiert
hat. Allerdings in einer anderen Besetzung
als am Donnerstag in Fellbach.

In ihrer neuen Funktion als Vorsitzende
der Kulturgemeinschaft Fellbach hat die
ehemalige Kulturamtsleiterin Christa Lin-
senmaier-Wolf nicht lange gezögert, als sie
davon hörte, und daraus ein neues Format
entwickelt – das Fellbacher Valentinskon-
zert mit dunkelroten Rosen für die Damen
und Secco für alle zum Anstoßen, beispiels-
weise auf die Liebe.

Nur wenige Plätze sind frei geblieben im
großen Rathaussaal. Ausgesprochen viele
(Ehe-)Paare saßen im Publikum. Die Bot-
schaft war also angekommen. Das lag si-
cher an mehreren Komponenten. Mit den
vier jungen Solisten Maria Palaska mit
ihrem klaren Sopran, der melodischen
Mezzosopranistin Annelie Sophie Müller,
dem hellen Tenor Sebastian Podbregar und
dem ruhigen, weichen Bass Daniel Ra-
schinsky stand ein junges Quartett auf der
Bühne. Dieses verfügt über gut ausgebilde-
te Stimmen, es interpretiert mit Verve und

verlieh mit seiner Jugendlichkeit den
manchmal angestaubten Texten eine zeit-
genössische Aura.

Am Flügel saßen Roland Hagemann und
Elisa Malandra. Frisch, akkurat und spiel-
freudig haben sie vierhändig die vier Stim-
men begleitet. Diese Jugendlichkeit tat den
18 Liebesliederwalzern, die von Brahms in
einer Zeit heftigster Verliebtheit kompo-
niert und 1870 uraufgeführt wurden, sehr
gut. Brahms hat sie für Solisten und Klavier

komponiert, die Texte stammen von Georg
Friedrich Daumer. Heute würde man sa-
gen, sie sind aus der Zeit gefallen. Für die
vier jungen Stimmen schien es ein Vergnü-
gen, sie zu intonieren. Ein Wohlklang.

Christa Linsenmaier-Wolf gab dem
Abend eine biografische Klammer, indem
sie viel aus dem Liebes- und Gefühlsleben
von Johannes Brahms erzählte. Beginnend
mit der langen gemeinsamen Zeit des 20-
jährigen Brahms und der 14 Jahre älteren,
mit Robert Schumann verheirateten Pia-
nistin Clara Schumann. Die Pause für die
Solisten überbrückte sie, indem sie auf die
Zeit schaute, als Brahms sich in Claras
Tochter Julie zu verlieben schien – und

auch hier zu spät kam. Das war in Baden-
Baden. Sie hatte sich bereits mit einem ita-
lienischen Grafen aus Turin verlobt. Im-
merhin komponierte Johannes Brahms für
sie das Brautlied. „In meinen Tönen spre-
che ich“, hatte der Komponist einmal über
sich selbst gesagt. Er hat in der Musik eine
schöne Sprache gefunden, eine noble Art
der Verehrung und träumerische Größe
erlangt.

Maria Palaska, Annelie Sophie Müller,
Sebastjan Podbregar und Daniel Raschins-
ky sind eine vortreffliche Besetzung für
diese emotionalen Lieder. Jedes anders, je-
des eigenständig, jedes ein kleines Juwel.
So wie die Solisten. Sie waren für den

Abend aus vielen
unterschiedlichen
Städten zusammen-
gekommen. Sebast-
jan Podbregar ist ak-
tuell an der Landes-
bühne Sachsen fest
engagiert, er hat
unter anderem bei
Matthias Klink Meis-
terkurse besucht.
Der Tenor aus
Schmiden saß mit
seiner Frau Natalie
Karl ebenfalls am
Donnerstag im Publi-
kum. Auch für die
beiden war es wohl
ein schöner Valen-
tinstag. Zum Aus-
klang des Konzerts
gab es dann dunkel-
rote Rosen für die
Damen und anregen-
de Gespräche bei
Secco für alle.

Konzert Kulturgemeinschaft Fellbach spricht mit ihrem Liederabend
im Rathaus Freunde klassischer Musik an. Von Ingrid Sachsenmaier

Viel Applaus gibt es für die jungen Solisten und Pianisten im Rathaussaal. Foto: Ingrid Sachsenmaier

Kritischer Blick auf den Bach und die Aue

D er Erbach mag ein vergleichsweise
unbeachtetes Gewässer sein, doch
von Zeit zu Zeit lohnt es sich, auch

unter Gesichtspunkten des Umweltschut-
zes, einen amtlichen Blick auf ihn zu wer-
fen. Die zuständige Behörde ist die Stadt-
verwaltung Fellbach, die daher mit dem
Landratsamt des Rems-Murr-Kreises und
deren Fachbehörden am 21. Februar eine
sogenannte Gewässerschau anberaumt
hat. Sie ist die „Trägerin der Unterhal-
tungslast“, wie es im Wassergesetz heißt.
Die Zuflüsse des Erbachs rücken bei die-
sem Termin ebenfalls ins Blickfeld.

Eine Gewässerschau bezieht, wie die
Stadtverwaltung in einer Mitteilung
schreibt, die Ufer sowie das für den Hoch-
wasserschutz und für die ökologische
Funktion notwendige Umfeld mit ein. Sie
dient dazu, Probleme und Gefahren festzu-
stellen und deren Beseitigung einzuleiten.
Gefahrenquellen können unter anderem
Ablagerungen wie beispielsweise Kom-
posthaufen und Holzstapel oder die Lage-
rung von wassergefährdenden Stoffen in
der Nähe eines Gewässers sein. Die Gewäs-
serschau soll einen Beitrag leisten, Hoch-
wasserrisiken für die Anwohner des Er-

bachs zu beseitigen und zu verringern.
Gleichzeitig geht es darum zu verhindern,
dass die ökologischen Funktionen des Ge-
wässers beeinträchtigt werden.

Die Behörden nehmen sich am Don-
nerstag, 21. Februar, den Abschnitt zwi-
schen der Rommelshauser Straße und der
B 29 vor. Vorsorglich weist die Stadtverwal-
tung darauf hin, dass es notwendig werden
kann, Privatgrundstücke zu betreten. Ver-
treter des Trägers der Unterhaltungslast
sind laut dem Wasserhaushaltsgesetz dazu
berechtigt, Grundstücke am Gewässer so-
wie Anlagen am Gewässer zu betreten. Die
Stadtverwaltung Fellbach bittet die An-
wohner und Anlieger um ihr Verständnis.
Für Rückfragen steht Gundis Steinmetz
vom Stadtplanungsamt, Telefon 0711/
58 51-3 93, zur Verfügung. wz

Umweltschutz Die Stadtverwaltung Fellbach veranstaltet eine
Gewässerschau am Erbach und seinen Zuflüssen.

Der Erbach in Fellbach. Foto: Patricia Sigerist

„Es herrscht
ein tolles Klima
an der Schule,
ich habe ein
super Team.“
Kai Wiemers,
Schulleiter

E inen unbedarften Antrag ans Rat-
haus aus dem Schwäbischen Albver-
ein Rommelshausen hat Bürger-

meister Stefan Altenberger mit dem juristi-
schen Hammer beantwortet: Der Vor-
schlag, Räume des Bürgerhauses gegen
eine Spendenbescheinigung kostenfrei zur
Verfügung zu stellen, „ist ein Verstoß gegen
die geltende Benutzungs- und Entgeltord-
nung und kommt einem steuerlichen Ge-
staltungsmissbrauch gleich“. Das sitzt.
Aber dass der gemeinnützige Verein einen
Gesetzesverstoß plante, ist wohl auszu-
schließen. Die harsche Rathaus-Reaktion,
die im öffentlich erhobenen Vorwurf gip-
felt, versteht sich aus der Vorgeschichte.

Eben erst stritten sich der Verein und
der Schultes um den Zustand der Wander-
wege. Seit die Benutzungs- und Entgeltord-
nung für das Bürgerhaus in Kraft getreten
ist, ist aber auch sie umstritten. Die meis-
ten örtlichen Vereine sind knapp bei Kasse
und selbst die Saalmiete von 59,50 Euro
brutto für den kleinen Saal IV im ersten
Obergeschoss – für eine Dauer von bis zu
sechs Stunden – schmerzt sie, die ihre ge-
ringen Einnahmen lieber für ihren Ver-
einszweck einsetzen würden.

Daher kommen immer wieder Vorstöße
auf, das Regelwerk zu ändern oder Ausnah-
men zuzulassen, wie sie etwa PFB-Gemein-
derat Eberhard Kögel vorträgt. Gerne wird
auch auf die früheren Freinutzungen der
städtischen Hallen in Fellbach für Vereine
verwiesen. Dies ist allerdings vorbei. Inzwi-
schen wird auch in Fellbach stets eine
Überlassungspauschale je nach Saal zwi-
schen 50 und 150 Euro verlangt.

Gelegentlich hat der Schultes auch frü-
her schon genervt auf Forderungen nach
kostenfreier Hallennutzung reagiert. Der
Gemeinderat hat die Benutzungs- und Ge-
bührenordnung auf seinen Vorschlag, aber
auch für ihn bindend beschlossen. „Wir
halten dies für einen sehr günstigen Preis“,
sagt der Rathauschef, „denn darin enthal-
ten sind Heizung und Klimatisierung, die
übliche Reinigung, die Beleuchtung sowie
die gewünschte Bestuhlung“. Ebenfalls ste-
he Geschirr zur Verfügung sowie Gläser so-
wie eine Teeküche mit kleiner Spülmaschi-
ne und zwei Herdplatten. „Außerdem ist
das Bürgerhaus barrierefrei und verfügt
über ausreichend Parkplätze.“

Weitere Kosten fallen allerdings für
technische Ausstattungen wie Beamer,
Leinwand, Laptop je nach Aufwand an. Der
Albverein rechnet vor: „Kosten einer Miete
für Beamer, Laptop und Leinwand in Höhe
von 163 Euro bei einer Saalmiete von 59,50
Euro“. Der Bürgermeister kontert: „Selbst-
verständlich können diese technischen Ge-
räte auch selbst mitgebracht werden.“ Bür-
germeisters Fazit aus Rathaussicht: „Unse-
re Vereine liegen uns wirklich sehr am Her-
zen, und wir schätzen deren ehrenamtliche
Arbeit, doch diesem Anliegen müssen wir
eine Absage erteilen.“

Kernen Dauerdiskussion ums Bürgerhaus 
kocht wieder hoch. Von Hans-Dieter Wolz

Moment mal!

Saal und Miete

Oeffingen

Ein Abend mit Harry Potter
Ein Harry-Potter-Abend steigt in der Stadtteil-
bücherei Oeffingen für Kinder der 4. und 5.
Klasse am Freitag, 22. Februar, von 19 bis 20.30
Uhr. Welches Kind hat nie davon geträumt,
eine Einladung nach Hogwarts zu bekommen?
Eineinhalb Stunden voller magischer Geschich-
ten und Spiele erwarten alle Freunde von Harry,
Ron und Hermine. Die Teilnehmerzahl ist be-
grenzt. Kostenlose Eintrittskarten gibt es vor
Ort oder per Mail an sarina.czech@fellbach.de
oder unter der Nummer 0711/ 58 51-532. red

Schmiden

Mitglieder der Concordia tagen
Die Jahreshauptversammlung der Concordia
Schmiden findet am Freitag, 1. März, 19 Uhr,
im Feuerwehrgerätehaus in Schmiden statt.
Dazu sind alle Ehrenmitglieder, Mitglieder und
Sänger eingeladen. Auf der Tagesordnung ste-
hen unter anderem Berichte, Ehrungen, Wah-
len und die Satzungsänderung. red

Kernen

Tour nach Untertürkheim
Die Ortsgruppe Rommelshausen des Schwäbi-
schen Albvereins wandert an diesem Sonntag,
17. Februar, nach Untertürkheim. Mit der Busli-
nie X20 geht es zum Katzenbühl. Gewandert
wird bis zum TBU-Heim, wo eingekehrt wird.
Über die Weinberge geht es dann wieder zu-
rück nach Kernen. Die Wanderzeit beträgt ins-
gesamt fast vier Stunden. Treffpunkt ist an der
Haltestelle in Rommelshausen, Karlstraße, um
10 Uhr und an der Haltestelle in Stetten Diako-
nie um 10.05 Uhr. Die Wanderführerinnen Ing-
rid Jäger, Telefon 0 71 51/ 4 49 16, und Brigitte
Jordan, Telefon 0 71 51/ 4 39 01, bitten um eine
Anmeldung. red
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